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In lan d. f 
Berlin den 3. Oktober. Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig Wilhelm Friedrich, Graf von Naſſau, 
iſt aus Schleſien, und 
Seine Koͤnigliche Hoheit der Prinz Georg 


vodn Bonn hier eingetroffen. 


Se. Excellenz der General der Infanterie und Chef 
des General⸗Stabes der Armee, b. Krauſeneck, 
iſt von Eilenburg, Se. Excellenz der Wirkliche Ge⸗ 
heime Staats⸗Miniſter, von Rochow, von Ne 
kahn, Se. Excellenz der General-Lieutenant und 
Direktor der Allgemeinen Kriegs-Schule, Rühle 
von Lilienſtern, von Kreuznach, Se. Excellenz 
der General⸗Lieutenant und Kommandeur der 9. Dis 
viſion, von Luͤtzow, von Glogau, Se. Excellenz 
der Wirkliche Geheime Staats- und Finanz⸗Mi⸗ 
niſter, von Bodelſchwingh, aus der Rheinge⸗ 
gend, der Koͤnigl. Würtembergifche General⸗Lieu⸗ 
tenant und General⸗Inſpekteur der Kavallerie, aus 
ßerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mini⸗ 
ſter am hieſigen Hofe, Graf von Bis mark, von 
Leipzig, der Großherzogl. Mecklenburg⸗Schwerin⸗ 
ſche Wirkliche Geheime Rath, außerordentliche Ge⸗ 
ſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen 
Hofe, Graf von Heffenftein, von Neu-Strelig, 
und der außerordentliche Geſandte und bevollmaͤch⸗ 


tigte Miniſter der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 


Amerika am hieſigen Hofe, Wheaton, von Stutt⸗ 
gart hier angekommen. f ; 


A u 3 1 a un d. 
Rußland und Polen. 5 


| St, Petersburg den 27. Sept. Dev Kaifer 


onnerſtag den 6. Oktober. 


iſt am 16. d. M. von Moskau nach Tula abge⸗ 
reift, wo Se. Majeftät am 17. Sept. das Kadetten⸗ 
Inſtitut, das Zeughaus und die Waffenfabrik be⸗ 
ſichtigte. Am 18. reiſte der Kaiſer über Orel, wo 
Truppen⸗Muſterungen ſtattfanden, nach Kurſk. 
Heute enthalten unſere Zeitungen bie erſte Mache‘ 
richt über, den großen Brand von Kaſan. Die Ge⸗ 
ſammtzahl der am 5. und 6. Sept. eingeäſcherten 
Gebäude wird auf 1317 angegeben, und zwar 1) 
ſteinerne: 9 Kirchen (worunker 1 Moͤnchskloſter), 
das Seminar, die Hotels der Adels⸗Verſammlung, 
des Militair⸗Gouverneurs, des Univerſitaͤts⸗Rek⸗ 
tors, des Syndikus und anderer Beamten der Uni⸗ 
verſitaͤt, ein Theil der Studenten⸗Wohnungen, die 
Sternwarte, die Poſt, das ſtaͤdtiſche Krankenhaus 
und das Hoſpital, das Irrenhaus, das Zuchthaus, 
das Polizeihaus, ein Theil des Gymnaſſums, 288 
Privathäuſer, das Goſtinoi⸗Dwor (Baſar), viele 
andere Reihen von Läden, der Markt genannt Tol⸗ 
kutſch, 182 einzeln ſtehende Boutiquen ꝛc., zuſam⸗ 
men 451 Gebäude, 2) Hoͤlzerne: das Exerzier⸗ 
haus, das Theater, 15 Buden, 10 Polizei⸗Wacht⸗ 
häufer und 841 Privathäuſer, zufammen 868 Ges 
baͤude. Außerdem iſt auch eine hoͤlzerne Brucke 
über die Bulaka abgebrannt. Den Verluſt abzu⸗ 
ſchaͤtzen, iſt bisher noch nicht möglich geweſen, denn 
er beſteht, außer den Gebäuden, hauptſaͤchlich aus 
Waaren und Wechſeln, die in den Comtoiren und 
Magazinen von Kaufleuten abgebrannt ſind, welche 
von der Meſſe zu Niſhney⸗Nowgorod noch nicht 
zurückgekehrt waren. Nur 3 Perſonen, die den 
niederen Volksklaſſen angehoͤrten, ſind bisher unter 
den Trümmern todt gefunden worden; 16 Polizei⸗ 
Beamte ſind durch Brandwunden oder auf andere 
Weiſe verletzt, — Die Vermuthung daß das Feuer 


ee t geweſen, wird in den Ruſſiſchen Blättern 
niche 1 8 auch wird von den vor und 
nach dem großen Brande wiederholt ſtattgefundenen 
Feuersbruͤnſten nichts erwähnt. ö 


F t a d kr i c, 

Paris den 28. Sept. Der Prinz von Joinbille 
und der Herzog von Aumale werden, wie man jetzt 
behauptet, gegen den 10. Oktober in Breſt erwar⸗ 
tet. Dort würden fie ſich gemeinſchaftlich auf der 
Fregatte „Belle Poule“ einſchiffen, um ſich nach 
Liſſabon zu begeben, wo ſie mit dem Linienſchiffe 
„la Ville de Marſeille“ zuſammentraͤfen, welches 
Herrn von Langsdorf nach Braſilien führt, Der 
Herzog von Aumale würde ſich in Liſſabon von ſei⸗ 
nem Bruder trennen und auf einem Dampfſchiffe 
nach Algier begeben; der Prinz von Jbinville aber 
würde gleichzeitig mit der „Ville de Marſeille“ nach 
Rio Janeiro unter Segel gehen. E 
Ueber die brientaliſchen Angelegenheiten äußert 


ſich heute das Journal des Oéebats in folgene 


der Weiſe: „Die miniſterielle Revolution, welche 
in Konſtantinopel ſtattgefunden hat, war ſeit lan⸗ 
ger Zeit vorausgeſehen, und man kann mit derſel⸗ 
ben Beſtimmthelt vorausſehen, daß jene Revolu⸗ 
tion nichts an der Lage des Türkiſchen Reſches Anz 
dern wird. Einem unheilbaren Uebel preisgegeben, 
wird das Türkiſche Reich es abwechſelnd mit vers 
schiedenen Aerzten verſuchen; aber es giebt kein 
Mittel gegen den Tod.) 

Der Graf von St, Aulaire, Franzoͤſiſcher Bot⸗ 
ſchafter am Hofe von St. James, iſt am 25ſten 
vom Schloſſe Eu nach London abgereift, 

Die Koͤnigliche Familie wird morgen oder uͤber⸗ 
morgen zurückerwartet. Das Befinden der Herzo⸗ 
gin von Orleans war, nach den neueſten Mitthei⸗ 
fungen aus Eu, wieder befriedigender geworden. 

Boͤrſe vom 27. September. ö 30 
ſchen Renten ſtellten ſich heute abermals etwas nie⸗ 
driger, 
100 auf den Stand der Engliſchen Konſols 
einwirken werde. a 


Paris den 29. September, Das Commerce 
enthält folgenden Artikel: „Unſere Korreſpondenz 
aus Waſhington überbringt uns eine wichtige Nach⸗ 
richt, die den Vertragen von 1831, 1833 und 1841 
den letzten Streich verſetzt. Da niſch 
Kabinet hat der Franzoͤſiſchen Legation eine Mitthei⸗ 
lung gemacht, um die Lage der vereinigten Staaten, 
wie fie ſich nach dem mit Lord Aſhburton ahgeſchloſ⸗ 
ſenen Vertrage geſtaltet, klar darzulegen. Die Re⸗ 
gierung von Waſhington erklärt in diefer Note, daß 
es ihr zu keiner Zeit und für keine Sache moͤglich 
ſein werde, eine fremde Nation an dem Souveraͤui⸗ 
tätge Rechte über Amerikaniſche Schiffe Theil neh⸗ 
men zu laſſen. Die Union iſt bereit, ſich mit allen 
Mächten zu verftändigen, um den Geſetzen, welche 
gegen den Sklavenhandel erlaſſen worden find, Ach⸗ 


Die Franzoͤſi⸗ 
Man fürchtete, daß der Liverpooler Brand 


Das Amerikaniſche 
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tung von Seiten ihrer Bürger zu verſchaffen, 
Aber niemals wird ſie irgend einer fremden Nation 
erlauben, den Fuß auf eines ihrer Schiffe zu ſetzen. 
Sie legt zu großen Werth auf ihre Ehre und auf 
die Unabhängigkeit ihrer Flagge. Dies iſt die Art, 
wie der letzte Traktat von dem Kabinet der Verei⸗ 
nigten Staaten verſtanden, angenommen und kom ⸗ 
mentirt worden iſt. Nach einer fo kategoriſchen Er⸗ 
klaͤrung kann augenſcheinlich felbft Herr Guizot für 
Frankreich nicht mehr Verpflichtungen übernehmen, 
welche Amerika als demüthigend für feine Ehre, als 
gefährlich für die Unabhängigkeit feiner Flagge zu⸗ 
rückgewieſen hat, Das öffentliche Recht der Meere 
iſt durch jenen denkwuͤrdigen Akt beſchützt worden, 
und nachdem die Engländer in dieſer Hinſicht den 
Vereinigten Staaten nachgegeben haben, koͤnnen fie 
von keiner Macht mehr die Aufrechthaltung des 
Durchſuchungs⸗ Rechtes verlangen, ohne von der⸗ 
ſelben eingeſtäͤndlich das Opfer ihrer Wuͤrde und 
ihrer ſouberainen Rechte zu fordern.“ 

Der hieſige Engliſche Botſchafter, Lord Cowley, 
erhielt geſtern durch einen außerordentlichen Courier 
die Nachricht von dem Tode ſeines älteſten Bruders, 
des Marguis von Wellesley. Man glaubt, da 
der Botſchafter, in Folge dieſer Nachricht, auf ei⸗ 
nige Zeit nach Englond gehen wird. 

Herr Diard, einer der beruͤhmteſten Schüler Cu⸗ 
vler's, iſt vor einigen Tagen, nach einer Abweſen⸗ 
heit von 20 Jahren, die er auf die mühfanıften For⸗ 
ſchungen in Indien verwendete, in Havre gelandet. 
Er kehrt mit einer unendlichen Menge koſtbarer Ger 
genftände zurück, die das Notional: Mufeun bes 
reichern werden. Herr Diard führt unter Anderen 
etwa 30 Faͤſſer jenes koͤſtlichen ſchwarzen Lacks mit 
ſich, mit dem das Porzellan gefaͤrbt werden kann 
und deſſen Bereitung bisher das ausſchließliche Ge⸗ 
heimniß der Chineſen war. Von Java bringt er 
neue Pflanzen mit, die durch ein ganz beſonderes 
Aufbewahrungs⸗Verfahren trotz der langen Seereiſe 
friſch erhalten worden ſind. 

Man hat Nachrichten aus Algier vom 20ſten 
erhalten, denen zufolge die Araber auf der einen 
Seite ein foͤrmliches Spiel mit ihren Gegnern, den 
Franzoſen, zu treiben (deinen, während fie auf der 
anderen offen die Feindſeligkeiten begonnen haben. 

Boͤrſe vom 28 September. An der heuti⸗ 
gen Boͤrſe war die Spt. Rente ſehr ausgeboten, 
während ſich im Gegentheil die ZpCt. um 1 Gent, 
hob. Es hieß, daß die Königin Marie Chriſtine 
eine bedeutende Summe 5pE&t. Rente zum Verkauf 
geſtellt habe, und es fehlte nicht an Leuten die dars 
aus folgerten, daß das Geld zu einem neuen Reac⸗ 
tionsperſuche in Spanien dienen ſolle. Andererſeits 
behauptete man, daß die verwittwete Königin von 
Spanien die Abſicht habe, ſich in der Schweiz oder 
Italien anzukaufen, und deshalb einen Theil ihrer 
Franzoͤſiſchen Renten veräußern laſſe. Alle ubrigen 
Fonds, auch die Spaniſchen, waren geſucht. ; 
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Großbritanien und Irland. 
London den 25. Sept. Der Morning⸗Chro⸗ 
nicle hat folgende Nachrichten aus China: Die Re⸗ 


glerung von China bezahlt für den Kopf eines Eng⸗ 
länders 500 Dollars, für den eines Arkillerle⸗Offi⸗ 


ziers 1000, für den eines Schiffs⸗Kommandanten 


3000 Dollars. 5 5 
hen die Chineſen eilig davon und ſammeln ſich erſt 


in großer Ferne wieder. Mitunter nähern ſich die 
Kͤhnſten unſeren Soldaten und betaſten das Tuch 


an ihren Roͤcken, über das ſie verwundert zu ſein 
ſcheinen. Ein Chinefifcher Prieſter ward dahin ges 
bracht, eine Abtheilung Engländer nach feinen 
Tempel zu führen. In feinem Hauſe befand ſich 
eine große Anzahl ſcheußlicher Goͤtzenbilder; eins 
unter denſelben ſtellte einen mißgeſtalteten Barbier 
mit einem Raſir-Meſſer dar. Im Tempel ſtanden 
auf der einen Seite des Altars 6 Idole, deren 
Phyſiognomie und Haltung ungemein grotesk; auf 
der andern Seite befanden ſich eben ſo viele Goͤtzen⸗ 
bilder, die gleich ſcheußlich waren; aber die ſchreck⸗ 
lichſten Geſtalten unter ihnen waren die Frauenbil⸗ 
der. Die Chineſen opfern ihren Goͤtzen Schuͤſſeln 
mit Zuckerwerk und rufen dabei: Chin, Chin, waͤh⸗ 
rend ſie 9 Mal mit der Stirn gegen die Erde ſchla⸗ 
gen. Dieſer Kultus heißt Chin-Minning.“ 

Nach dem Globe iſt Herr Dubort, ein Oberbe⸗ 
amter der Franzoͤſiſchen Poſt in London angekom⸗ 
men, um einen neuen Poftvertrag auf einer libera⸗ 
len Baſis zu unterhandeln. Die Anglo-Dftindifche 


Poſt ſoll via Frankreich roſcher befoͤrdert und von 


den bisherigen Plackereien befreit werden. 

London den 26. Sept. Die Königin hielt vor⸗ 
geſtern zu Windſor eine Geheimeraths-Verſamm⸗ 
lung, in welcher die fernere Prorogirung des Par⸗ 
laments vom 6. Oktober bis zum 10. November 


beſchloſſen und oͤffentliche Dankgebete in allen Kir⸗ 


chen des Reichs fur die diesjaͤhrige reiche Aerndte 
angeordnet wurden. 5 
Der Marquis von Wellesley, ältefter Bruder des 


Herzogs von Wellington, iſt im Söften Jahre ſeines 


Alters geſtorben. Er hatte ſich in früheren Jahren 
durch ſein Verwaltungs-Talent in Indien und Ir⸗ 
land ausgezeichnet. Ihm folgt ſein nächſter Bru⸗ 


der, Lord Marybordugh, im Marquiſat, da der 


Verſtorbene kinderlos war. 


Die neueſten Berichte aus Liverpool von Sonn⸗ 
abend Nachmittag melden, daß der Brand der 


Speicher und Packhaͤuſer in Fromby⸗ Street gluͤck⸗ 


lich geloͤſcht worden iſt. Der Betrag des Verluſtes 
wird noch nicht mit Genauigkeit angegeben; man 
ſchätzt denſelben indeß auf mindeſtens 500,000 Pfd. 
St. Auch der Urſprung des Feuers iſt noch nicht 
ermittelt; Unvorſichtigkeit oder ein bloßer Zufall in 
einem der Magazine von Erompton = Street wird 
als die wahrſcheinlichſte Urſache angenommen. Die 
Verluſte, welche die verſchiedenen Verſicherungs⸗ 


Sobald die Engländer landen, flie⸗ 


523 
. 


Geſellſchaften durch dies Feuer erleiden, werden bis 
jetzt auf 350,900 Pfd. angegeben. 
Die neueſten Berichte vom Vorgebirge der 
guten Hoffnung, welche bis zum 30. Juli rei⸗ 
chen, melden, daß die Ausgewanderten in Port 
Natal ſich ſaͤmmtlich den gegen fie abgeſandten Bri⸗ 
tiſchen Truppen ergeben haben. Auch heißt es, daß 
Oberſt⸗Lieutenant Cloete, der ſich jetzt in Peters 
mauritzburg befand, eine Proklamation erlaſſen hat, 
in welcher allen Ausgewanderten Amneſtie verhei⸗ 
ßen wird, mit alleiniger Ausnahme der deſertirten 
Militairs oder, wie man glaubt, nur derjenigen 
Deſerteurs, welche ſich auf die fruͤhere Aufforde⸗ 
rung zur Rückkehr nicht geſtellt haben, und von 
fünf der Hauptfuͤhrer der Boers, namlich Praeto⸗ 
rius, Prinslo, Berger und der beiden Bredas, Va⸗ 
ter und Sohn. Die Ausgewanderten hatten bereits 
vorher alle von ihnen gefangen genommenen Eng⸗ 
länder auf freien Fuß geſtellt. Dieſelben ſind, 19 
Mann an der Zahl, naͤmlich 18 Gemeine und ein 
Unteroffizier vom 27ſten Regiment, zurückgekehrt 
und haben verſichert, daß ſie in ihrer Gefangenſchaft 
ſehr gut behandelt worden ſeien. In Bezug auf 
dieſe Nachrichten ſagt der Standard: „Jetzt 
bleibt aber noch die Erledigung des ſchwferigſten 
Punktes uͤbrig, die Art und Weiſe nämlich, wie 
Port Natal koloniſirt oder unter Britiſchem Scep⸗ 
ter behauptet werden ſoll. Nach dem, was geſche⸗ 
hen iſt, und in Betracht der großen Fruchtbarkeit 
des umliegenden Landes würde es offenbar Thorheit 
ſein, dieſe Niederlaſſung aufzugeben; es wird aber 
zugleich nothwendig ſein, ſowohl die Eingebornen 
zu gewinnen, als fuͤr den Nothfall eine wirkſame 
Schranke gegen ſie zu errichten. Die unter der 
Whigverwaltung ſtattgehabte ganz verkehrte Behand⸗ 
lung der Graͤnz-Angelegenheiten unferer Cap-Kolo⸗ 
nie muß raſch und kraͤftig wieder gut gemacht were 
den, wenn nicht die jetzige Unzufriedenheit der Eng⸗ 
liſchen Koloniſten mit vollſtem Grunde noch zuneh⸗ 
men-foll, 1 5 

Der Naval and Military Gazette zufolge 
ſollen die Britiſchen Streitkräfte in Kanada ſehr 
bald reduzirt und mehrere Regimenter davon, wenn 
der Krieg in China noch fortdauert, aus Amerika 
direkt nach Aſien beordert werden. a 

Der Courier will wiſſen, daß die Engliſche 
Regierung ſchon jetzt feſt entſchloſſen ſei, die Enge 
liſchen Häfen dem Amerikaniſchen Getreide zu oͤff⸗ 
nen. Sie erreiche dadurch den doppelten Zweck, 
das Brot in England wohlfeiler zu machen und die 
Amerikaniſchen Kaufleute zu beſtimmen, daß ſie 
Engliſche Waaren als Ruͤckfracht nahmen, 

„ .lrern 

Madrid den 17. Sept. Ein Brief aus Malaga 
meldet: Die Beamten bekommen keinen Gehalt und 
find alle mißvergnügt. Der Schmuggelhandel wird 
in einer fuͤrchterlichen Ausdehnung getrieben; une 
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ee 1 115 
t und kein Maravedi fließt in den atz. 
e und Cariagente, dem Garten Spa⸗ 
niens, hat ein Hagelſturm einen Schaden in den 

Feldern angerichtet, den man auf 8 Mill. Realen 
rechnet. Nach dem 
gefallen, die 8 Pfd. (2) wogen. 

Nach dem Conſtitucional ‚find in dem kleinen 
Fluſſe Galet auf der Kuͤſte von Catalonien auf ein⸗ 
mal an Contrebande 500 aan Tabak und 250 
Ballen Waaren gelandet worden. 

9 1905 dem Waltiota hat Herr Dlozaga folgende 
Inſtruktionen erhalten: 1) Nicht über die Geſchaͤfts⸗ 
frage in Paris zu ſprechen; 2) die Heirathsfrage 
nicht zu berühren; 3) auf keine Weiſe von den Maͤch⸗ 
ten die Anerkennung der Koͤnigin Iſabella zu be⸗ 

ken; g ss 
95 0 i offizielle Gazeta enthält ein miniſterielles 

Eirkular, worin gegen die ſchreienden Mißbräuche 
der Preßfreiheit geeifert und den politiſchen Chefs 
auempfehlen wird, das geeignete Einſchreiten nicht 
zu verſäumen. Auch ſollen ſich die Angeſtellten nicht 
auf Journalpolemik einlaſſen. N 

5 Deutſchland. 
Miinchen den 28. Sept. (Nürnd. Cort.) Aus 
zuverläſſiger Quelle angelangten Briefen aus Athen 


ſere Provinz iſt mit 


zufolge, ift Se, Majeftät der König Otto von Grie⸗ 


chenland einer ihm drohenden Lebensgefahr bei einem 
Sturze vom Pferde durch ſeine Geiſtesgegenwart 
glücklich entgangen und hat nur einige ganz unbe⸗ 
deutende Kontuſtonen an den Ballen der Hände, mit 
denen er die A dh 2 Falles paralyfirte, und 
m Oberſchenkel dabei erlitten. 5 
5 Bis zu Michaeli müffen alle Feſtſäle des neuen 
Reſidenzhauſes zu München vollendet fein, da die 
Hochzeit des Kronprinzen darin gefeiert werden ſoll. 
Der Staatsminiſter von Mae wird die Koͤnigli⸗ 
he Braut nach Bayern geleiten. 
ns den 26. Sept. Ihre Durchlaucht 
die Frau Fuͤrſtin von Liegnitz, welche am 23. d. hier 
eingetroffen, und im Gaſthauſe „zum Baieriſchen 


Hof abgeſtiegen war, iſt heute nach einem dreitaͤ⸗ 


igen, den Sehens würdigkeiten Nürnbergs und ſei⸗ 
Me Umgegend gewidmeten Aufenthalt, nach Frank⸗ 
furt a. M. abgereiſt. 


Leipzig den 29. Sept. Halevy's neue Oper 


„Die Königin von Eypern“ findet hier fo gro⸗ 


en Beifall, daß ſie im Laufe von acht Tagen drei 
e werden mußte. Der dramatiſche Werth 
derſelben wird einſtimmig anerkannt und der Fort⸗ 
ſchritt des Komponiſten der „Jüdin“ zeigt ſich in 
dieſem Werke aufs entſchiedenſte. Halevy ſtammt 
bekanntlich von Deutſchen Eltern ab, die aus Glo⸗ 
gau (Liſſa ?) nach Paris zogen, wo Cherubini ſich 
des genialen Knaben vaͤterlich annahm; er hatte ihn 
auch zu feinem Nachfolger in der Leitung des Köͤ⸗ 
vigl. Konſervatoriums gewünſcht; doch der König 
enkſchied für Auber. 


Correſponſal find Hagelſtücke 


Frankfurt / M. den 29. Sept. Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Prinz Friedrich von Preußen kam vor⸗ 
geſteru, geſtern Ihre Durchlaucht die Frau Fuͤrſtin 
von Liegnitz, hier an. — Wie es heißt, wird Se. 
Majeftät der König von Preußen nur auf der Durch⸗ 
reiſe unſere Stadt berühren. 

Fur den übermorgen Vormittag ſtattfindenden 
Abmarſch der Bundestruppen iſt Alles vorbereitet 
und unſere Linie loͤſt morgen die Defterreichifchen 
Truppen auf den ſeither von dieſen beſetzten Poſten ab. 


„ö Er eilig 

Wien den 26, September. In Ungarn draͤngen 
ſich die Congregationen in allen Comitaten, und 
wenn dabei mitunter auch recht heilſame Maßregeln 
beſchloſſen werden, ſo geht es doch auch nicht ganz 


ohne Auftritte ab im Geiſte jener barbariſchen Zeit, 


die im Magyarenlande nun wohl vorüber fein dürfte. 
So wurde ganz kuͤrzlich in Fuͤnfkirchen ein friedli⸗ 
cher Buͤrger, welcher ſich unter die betrunkenen 
adeligen Wähler wagte, von dieſen anfänglich zum 
Eſſen eingeladen, und dann todtgeſchlagen — ein 
ſonderbares Deſſert! — Heute fand auf der Sem⸗ 
meringer Haide ein großes Manoͤver ſtatt, welchem 
die Garniſon der Reſidenz beiwohnte. — Im poly⸗ 
techniſchen Inſtitute iſt das Modell einer Gebirgs⸗ 
Eiſenbahn aufgeſtellt, welches von dem Grafen von 
Weſtphalen, Koͤnigl. Preuß. Oberſtlieutenant, aus⸗ 
geführt, und den Behörden zur Begutachtung vor⸗ 
gelegt wurde. Wird dieſelbe angenommen, ſo kann 
die Eiſenbahn nach Dresden über das Erzgebirge, 
ſtatt, wie man jetzt will, längs der Elbe nach Mr⸗ 
na geführt werden. Die Bahn würde dadurch um 
4, Meilen kurzer, und die Unkoſten geben eine 
Verminderung von fünfthalb Mill. Gulden C. M. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Nach Ausweis der Liſten des Polizei-Fremden⸗ 
Bureau's find im abgelaufenen Monat September c. 
im Ganzen 1026 Fremde in Poſen eingetroffen. 
Berlin den 3. Okt. Den neuerdings hier ein⸗ 
getroffenen Nachrichten zufolge, war Se. Koͤnigl. 
Hoheit Prinz Adalbert von Preußen am 6. Auguſt 
glücklich in Teneriffa eingetroffen, hatte den berüͤhm⸗ 
ten Pico de Teneriffa beſtiegen und am 11. bei fehr 
günſtigem Winde die Reiſe nach Braſtlien fortgeſetzt. 


Die Königsb. Zeitung enthält folgenden Artikel: 
Jedes ehrenwerthe Volk ehrt ſeine großen Männer, 
und wer nicht in den engherzigſten Egoismus, oder 
in den kurzſichtigſten Partikularismus ſeines Stan⸗ 
des und Gewerbes verſunken iſt, beweiſt denen, die 
für das Gemeinwohl mit Einſicht und Kraft gewirkt 
haben, gern feine Dankbarkeit. — Die Ge⸗ 
ſchichte Preußens ſeit 1807 erzählt, was 
Herr Staats⸗Miniſter v. Schön für das 
Heil des Staates gewirkt und zu wirken 
geſtrebt hat. Wenn die Nachwelt ſein Verdienſt 
würdigt, ſo ſoll ſie auch erfahren, daß ſeine Zeit⸗ 
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enoſſen nicht gleichgültige Zeugen davon geweſen 
9 5 Es iſt eine Ehrenſache für Die Pro⸗ 
vinz, ihrem großen Landsmanne für ſeine 
dem öffentlichen Wohle gewidmete Wirkſamkeit ein 
Denkmal der öffentlichen Dankbarkeit 
zu errichten. — Schon iſt in Zeitungen davon ge⸗ 
ſprochen worden, und fede zarte Rückſicht, welche 
Zurückhaltung gebieten könnte, fällt nun weg. Wir 
ſprechen daher das frühere Vorhaben fetzt öffentlich 
aus: ein Grundbeſitz der v. Schönſchen 
Familie folk für alle kommenden Zeiten 
den Dank bezeugen, den das Vaterland 
dem Herrn Staats miniſter v. Schön freu⸗ 
dig zollt. Die bereits eingegangenen Unterzeich⸗ 
nungen ſichern die Ausführung dieſes Gedankens. 
Kein vergängliches Denkmal, keine dem Wechſel 
unterworfene Anſtalt iſt zu errichten: ein Stück Land 
wird erworben werden, deſſen Name ſpätern Ge⸗ 
ſchlechtern verkünden ſoll, daß der Preuße das Ver⸗ 
dienſt um das Vaterland zu ehren weiß. Fin⸗ 
det die Unterzeichnung ſolchen Fortgang, daß ein 
bedeutendes Beſitzthum dargebracht werden kann, 
ſo wird es der Provinz zum Ruhme gereichen; 
fällt das Opfer patriotiſcher Dankbarkeit kleiner 
aus, ſo wird darum die Bedeutung nicht geringer 
ſeyn. — Vertrauungsvoll laden wir zur Theilnahme 
an dieſem Unternehmen ein, welches auch die voll⸗ 
kommenſte Billigung Sr. Maj. des Königs erhal⸗ 
ten hat. 

Berlin. — Eine traurige Nachricht zirkulirt 
hier in den hoͤhern Zirkeln und wird als poſitiv 
ausgegeben, daß nämlich die beiden hoffnungsvollen 
Preußiſchen Gardeoffiziere, v. Hiller und v. Gers⸗ 
dorf, welche am Kaukaſus als Freiwillige den Ruſ⸗ 
ſiſchen Feldzug mitmachten, von den Tſcherkeſſen 
erſchoſſen worden ſind. Man faͤngt daher hier immer 
mehr an, eine allgemeine Niederlage der Ruſſen 
um ſo wahrſcheinlicher anzunehmen, als uͤber die 
Militaͤrpoſitionen, was ſonſt immer zu geſchehen 
pflegte, keine offizielle Nachrichten veroͤffentlicht 
worden ſind. 
ders dazu geeignet zu fein, den Grundſatz feſtzuſtel⸗ 
leu, daß die Zeit der Eroberungen für die Europäie 
ſchen Mächte für immer vorüber iſt, und die Kos 
ſten des Aufwandes in keinem Verhältniffe mehr 
mit den Quadratmeilen ſtehen, um die man ſein 
Beſitzthum erweitert. 1 


Ein unter dem Titel: „Schlußbetrachtun⸗ 
gen eines hiſtoriſchen Ueberblickes“ in der 
Berliner Voſſ. 31g. abgedruckter Artikel ſchließt 
mit folgenden Worten: „Täglich geltender macht 
ſich die Wahrheit, daß Fürſt und Volk nur allein 
ſich rechtlich Fangiren, und in ihren allgemeinen In⸗ 
tereſſen Eins fein muͤſſen; daß keine Standesclique 
zwiſchen Fuͤrſt und Volk ſtehen dürfe, um gegen⸗ 
ſeitiges Verſtändniß, die volle Entfaltung von 


15 


a 


Der Kaukaſiſche Krieg ſcheint beſon⸗ 
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Wahrheit und Recht, und die Entwickelung wahr 
haft nationalen Lebens zu erſchweren. Immer 
unabweislicher ſtellt ſich daher die Forde⸗ 
rung der freien Preſſe heraus, die ihre 
Schranke nur im Geſetze haben darf, das 
feine natürlihfie Geltendmachung wie⸗ 


derum nur im mündlichen undoͤffentlichen 


Gerichtsverfahren mit Geſchwornen fin⸗ 
det. Nur bei dieſen Prämiffen kann Überhaupt erſt 

von einer, Öffentlichen Meinung im vollen Sinne 

des Worts die Rede ſein, und dahin ſind daher zu⸗ 

naͤchſt und immer wieder die Wuͤnſche des Volkes 

zu richten. Das iſt nicht Grille, nicht Vorurtheil; 

es iſt die Forderung der Vernunft. Und fragen 

wir die Geſchichte, ſteht ſie im Widerſpruche mit 

dieſen ewigen Wahrheiten? — mit Nichten. Sie 

lehrt vielmehr, daß, je intelligenter die Glieder eis 

nes Staates, je freiſinniger alle Inſtitutionen in 

demſelben ſind, je beſtimmter, allgemeiner und 

ausnahmsloſer das Recht gehandhabt wird, um ſo 

mehr volksthuͤmliches Element, um ſo bedeutſamere 
nationale Grundlage, um ſo kräftigere Entwickelung 

in Wiſſenſchaft, Kunſt, Induſtrie, Agricultur und 

Handel, überhaupt um fo mehr Entfaltung wahrer 

Macht und Attrihute weltgeſchichtlicher Bedeutung 
eines Staates. Wahrhaft groß iſt daher der Fuͤrſt 
zu nennen, der im Eingehen auf die Verwirklichung 

ſolcher Thatſachen feine hoͤchſte Aufgabe erkennt, 

Er iſt wahrſter Ausdruck und Führer des geläuterten 

Selbſtbewußtſeins der Menſchheit, und in dieſer 
Stellung eine Offenbarung Gottes und darum im 
Beſitze der ehrwuͤrdigſten Majeſtaͤt. — Mag auch 
Tao⸗Kuang in China ſeine 200,000,000 Unkertha⸗ 

nen mit und ohne Knopf durch einen Blitz des 

himmliſchen Zornes vernichten koͤnnen; wir benei⸗ 

den ihm ſeine Stellung nicht; aber fuͤrwahr, edler 

und achtungswerther iſt die Stellung des Vorſtehers 

der kleinſten Gemeinde freier Buͤrger, als ſo eines 

himmliſchen Kaiſers des Reiches der Mitte und 

Großvaters ſeines Volkes.“ 5 


Beſcheidene Bitten und ernſte Wünſche an 
die ſtändiſchen Central⸗Ausſchüſſe. ö 
(Börſen-⸗ Nachrichten der Dftfee.) . 
Kaum wird der Mond, der treue und friedlich 
Begleiter unſerer Leiden und Freuden, noch einmal 
die Erde umkreiſet haben, und ſchon werden die 


ſtändiſchen Abgeordneten aller Provinzen, um auf 


Königlichen Befehl das Wohl des ganzen Volkes 
zu berathen, in der Hauptſtadt ſich vereinigt haben. 
Zum erſten Male wird hier der Oſtpreuße dem Rhein⸗ 
länder, der Pole dem Weſtphalen, der Pommer dem 
Sachſen und der Schleſter dem Märker mit deut⸗ 
ſchem Biederſinn die Bruderhand drücken können. 
Diesmal gilt es nicht mehr, die ſpeziellen Intereſſen 
der Provinz mit Einſicht und Sachkenntniß zu regeln 
und feſtzuſtellen, ſondern die Rechte der ganzen Nas 
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tion mit Eifer und Beharrlichtett zu verfechten. Die 
Erwartungen Deutſchlands und Europa's find groß 
und hoch geſpannt, und die Central⸗Ausſchüſfe 
werden fie auch zu ihrem eigenen Nachruhm und 
zur Wohlfahrt des geſammten deutſchen Vaterlan⸗ 
des gewiß erfüllen, wenn ſie, die ſpeziellen Vor⸗ 
theile ihres Standes vergeſſend, nur das Wohl des 
Ganzen ſcharf ins Auge faſſen. N 1 

Zunächſt müſſen fie ſich, bei inniger Freimüthig⸗ 
keit und Unabhängigkeit des Geiſtes, ſagen, daß 
fie, ihrer Entſtehung nach, nur das Grundeigen⸗ 
thum, nicht die Geſammtheit der Rechte des ganzen 
Volkes vertreten. Soll aber ihre Sendung welt⸗ 
hiſtoriſche Sendung und nicht blos eine Geſandt⸗ 
ſchaft der Koterieen⸗Intereſſen werden, fo müſſen 
ſie gleich von Anfang au dieſen höheren Standpunkt 
einnehmen, und namentlich ſtets lebhaft im Geiſte 
und im klaren Bewußtſein behalten, daß die In⸗ 
duſtrie, der Handel, das bewegliche Vermögen, das 
Wiſſen derjenigen, die ſchon im Leben eine haltbare, 
ſociale Stellung gewonnen haben, ſo wie alle arbei⸗ 
tenden, aber beſttzloſe Volksklaſſen gar nicht ver⸗ 
treten find, und fie mithin auch die Rechte dieſer 
zahlreichen Klaſſen mit demſelben Eifer und Gerech⸗ 
tigkeitsliebe wahrzunehmen verpflichtet find. Daß 
im Mittelalter nur das Grundeigenthum vertreten 
wurde, lag in der Natur der Sache, weil nur die 
Beſitzer deſſelben wahrhaft frei waren, und alle 
andere Volksklaſſen entweder Knechte waren, welche 
einem fremden Willen gehorchen mußten, oder noch 
keine praktiſche Stellung im Staatsleben gewonnen 
hatten. Wie ganz anders hat ſich dies Alles im 
modernen Staatsleben geſtaltet! Was wäre jetzt 
das Grundeigenthum, wenn man die Thätigkeit des 


Handels und der Induſtrie, die raſchen Kommu⸗ 


nikationsmittel, die Erfindungen der praktiſchen 
Wiſſenſchaften, und die mittelſt des Staats- und 
perſönlichen Kredits geſchaffenen Kapitalien durch die 
Wirkung einer höheren Gewalt nur auf einige Mo⸗ 
nate wegnehmen könnte? Wenn aber das Grund⸗ 
Eigenthum nur durch dieſe Klaſſen ſeinen größten 
Werth erlangt hat, fo iſt es nicht mehr als in der 
Billigkeit begründet, daß es auch ihre Rechte mit 
derſelben Energie, wie die ſeinigen, wahrnehme. 
Dazu kommt noch, daß die nicht vertretenen Stände 
dreimal mehr Laſten tragen, und dreimal mehr 
Steuern zahlen, als die Grundeigenthümer. Auch 
liegt es im wohlverſtandenen Intereſſe der Monar⸗ 
chie, daß dieſe Stände ebenfalls, nach Maaßgabe 
ihrer Thätigkeit und ihrer Einſicht, vertreten werden, 
damit nicht durch einſeitige Eigenthums⸗ und Kaſten⸗ 
Intereſſen die Regierung auf unbillige und unge⸗ 
rechte Wege geleitet werde. Um die Richtigkeit un⸗ 
ſerer Behauptung einleuchtend darzuthun, wollen 
wir nur ein Beiſpiel anführen. Nehmen wir ein 
kädtiſches oder ländliches Grund⸗Eigenthum von 

%, 00 Thalern an, worauf ein Kapitaliſt drei 


Viertel des Werthes als Hypothek vorgeſchoſſen hat. 
Nach dem jetzigen Wahlſyſtem iſt nur der Beſttzer 
vertreten, und der Hypothekar, der dreimal reicher 
als dieſer iſt, hat kein geſetzliches Organ, um feine. 
Stimme zu erheben und feine Rechte geltend zu 
machen. Ja, es kann ſich ſogar ereignen, daßdas 
Grundeigenthum im Preiſe fällt, und daß dem Be⸗ 
ſitzer, wie man im gewöhnlichen Leben zu ſagen 
pflegt, nicht mehr ein Ziegel auf dem Dache gehört. 
Und doch bleibt nur dieſer wählbar, während feine 
Gläubiger, die ihn durch Prozeſſe ſtets ängſtigen 
und in die größte Verlegenheit ſetzen können, ohne 
Vertretung bleiben. Auch iſt es nicht wahr, daß 
das Grundeigenthum allein die einzige Garantie für 
loyale und ſtreng monarchiſche Geſinnungen abgebe. 
Ein Kapitaliſt, der einer feſten Rente ſich zu erfreuen 
hat, und mithin allen Spekulationen und Ver⸗ 
mögensvergrößerungen abhold iſt, beſitzt mehr Un⸗ 
abhängigkeit des Geiſtes, mehr Gefühl für Gerech⸗ 
tigkeit, als ein Grundeigenthümer, der immer bemüht 
iſt, den Werth ſeines Beſitzes zu vergrößern. Wem 
verdankt die ungerechte engliſche Kornbill ihre Ent⸗ 
ſtehung, als dem Uebergewicht der Grundariſtokratie 
im Parlamente? Und hat ſich nicht daſfelbe Schau⸗ 
ſpiel in dem ganz neuen konſtitutionellen Frankreich 
erneuert, wo ſchon ebenfalls, den Grundeigenthü⸗ 
mern zur Liebe, hemmende und das gemeine Volk 
ſchwer belaſtende Korngeſetze eingeführt worden ſind? 
Wir finden es daher unhiſtoriſch und unpolitiſch, 
daß die Kapitaliſten nicht zur ſtändiſchen Vertretung 
zugelaſſen werden; unhiſtoriſch, weil im modernen 
Staatsleben die beweglichen Kapitalien die einfluß⸗ 
reichſte Rolle ſpielen und an Wichtigkeit das ſchwer 
zu verwerthende Grundeigenthum weit überflügelt 
haben; unpolitiſch, weil oft Fälle kommen müffen, 
in welchen ſich die Regierungen mit Vortheil der 
Stimme unabhängiger Kapitaliſten bedienen können, 
um ſich überſpannte Zumuthungen intereſſirter Klaſ⸗ 
ſen ſern zu halten. a ö 
Eben ſo wenig billig finden wir die Nichtvertre⸗ 
tung des Handels- und Induſtrie-Standes, und 
daß man denſelben, wie alle andere, zwingt, Grund⸗ 
Eigenthum zu erwerben und 10 Jahre zu beſitzen, 
um wählbar zu werden. Nun iſt es aber jedem 
erfahrenen Manne bekannt, daß der Ankauf von 
Grundeigenthum ſehr oft einen Kaufmann oder Fa⸗ 
brikanten durch Schwächung feines Betriebskapikals 
zu Grunde gerichtet hat, während er ein wohlhar 
bender und thätiger Staatsbürger geblieben wäre, 
wenn er nicht einen ſolchen Fehlgriff gethan hätte, 
Daher fragen wir hier wieder: Wer giebt mehr 
Garantie für ſeine gute Geſinnung, der grund⸗ 
beſitzende Kaufmann und Fabrikant, der von einer 
Wechſelverlegenheit in die andere geräth, oder der 
blos thätige und umſichtige Geſchäftsmann, welcher 
ſeine Fonds immer zuſammenhält und nicht zer⸗ 
fplittert 2 2 8 
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Nicht minder hart ift die Ausſchließung der geiſti⸗ 
gen Kapacitäten von der ſtändiſchen Repräſentation, 
die der Regierung, beſonders wenn von anderen 
Ständen finanzielle Vorrechte beanſprucht werden, 
manchen guten Dienſt erweiſen könnten. Der Ad⸗ 
vokat, der Arzt, der Literat, der ein geſichertes 
Einkommen nachzuweiſen und zu beſchwören bereit 
iſt, wird ein eben fo loyaler und einſichtsvoller 


Vertreter ſeyn, als ein Gutsbeſitzer, der ſelten ſeine 


Feldmark verläßt und keine andere Erfahrungen ſich 
bat erwerben können, als die ihm eine thätige Guts⸗ 
Adminiſtration verſchafft haben. = 
Wollen daher die ſtändiſchen Central⸗Ausſchüſſe 
dem Bedürfniß der Zeit entſprechen, nach Vernunft 
und Billigkeit handeln, ſo muß nothwendig die 
erſte und dringendſte Bitte, die ſie zu den Stufen 
des Thrones unſers geiſtreichen und gemüthsvollen 
Fürſten ehrfurchtsvoll niederlegen, darin beſtehen: 
daß es feiner Gerechtigkeitsliebe und 
feinem chriſtlichen Sinne gefallen mö⸗ 
ge, ein alle Volksklaſſen umfaſſendes 
Wahlgeſetz huldreich zu erlaſſen. 


i Dadurch werden fie der erblichen Monarchie ſelbſt, 


e 


deren Sendung nur die Verwirklichung des Rechts 
auf Erden ſeyn kann, einen guten und unſchätz⸗ 
baren Dienſt erweiſen, weil der Monarch nur durch 
die gleichmäßige Vertretung des ganzen Volkes ſeine 
wahre Unabhängigkeit und Freiheit erlangt. In 
einem Staate, wo, wie früher, nur der Beamten⸗ 
fand, oder, wie jetzt, nur eine einzige bevorrechtete 
Klaſſe, die Stimme erheben darf, werden ſtets die 
Intereſſen der Privilegirten auf Koſten des übrigen 


Volkes ſich erweitern. Die Geſchichte hat von jeher 


gezeigt, daß keine menſchliche Kraft das natürliche 


Uueberſtrömen folder. Vorrechte zu verhindern ver⸗ 
Daß aber das Gleichgewicht unter allen. 


mag. 
Intereſſen fortwährend erhalten, alle langjährige 
und erbitterte Kämpfe zwiſchen den privilegirten und 
nicht bevorrechteten Ständen vermieden werden, daran 
hat Niemand ein größeres Intereſſe, als gerade die 
erbliche Monarchie, deren Stellung, unſerer Mei⸗ 
nung nach, ſo erhaben iſt, daß ſie ſich nie auf den 
Kampfplag der Parteien herabziehen laſſen darf. 
Dies Ziel wird aber dadurch am beſten erreicht, 
wenn man dem ganzen Volke Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren läßt. So faßte auch der Freiherr v. Stein, 
einer der geiſtreichſten und getreueſten preußiſchen 
Staatsdiener, als er inmitten des allgemeinen Un⸗ 
glücks und Jammers dem Vaterlande ſeine Thätig⸗ 
keit auf Napoleons Befehl entziehen mußte, dieſen 
Gegenſtand auf. In ſeinem Abſchiedsſchreiben vom 


24. November 1808 ſagt der tiefblickende Staats⸗ ö 


mann wörtlich: „Jeder aktive Staatsbür⸗ 


ger, er beſitze hundert Hufen oder eine, 
er betreibe Landwirthſchaft oder Fabri⸗ 


kation oder Handel, er habe ein bürger⸗ 
liches Gewerbe oder ſei durch geiſtig⸗ 


Bande an den Staat geknüpft, habe ein 
Recht zur Repräſentation.“ 
000 d a na 
T heate x. 
Dienſtag den Aten: „Beliſar“. Die Auffüh⸗ 
rung dieſer Oper verdient nur ein ſehr bedingtes 
Lob, da ſie viel zu wünſchen übrig ließ. Durchaus 
brav und gehalten war nur Hr. Schrader (Be⸗ 
liſar); doch müſſen wir nächſt ihm auch Hrn. v. Ko⸗ 
chanski (Alamir) Gerechtigkeit widerfahren laſſen, 
der in den Hauptnummern recht lobenswerth war 
und nur zuweilen in feinen alten Fehler verfiel, ſich 
zu übernehmen und die Töne eckig und nicht genü⸗ 
gend verbunden herauszuſtoßen, ein Fehler, von 
dem er, wie wir mit Vergnügen wahrnehmen, ſich 
immer mehr frei zu machen ſucht. Dagegen wur⸗ 
den die weiblichen Rollen keineswegs befriedigend 
durchgeführt. Mad. Rath (Antonina) war nicht 
bei Stimme und detonirte gewaltig, und Demoif. 
Sarti (Irene) ſang mit ſo wenig Sicherheit, daß 
Ref. vermuthen muß, fie habe die Rolle zum erſten⸗ 
mal geſungen. Nur in den Soli war ſie feſt, im 
Wechſelgeſang dagegen ſchwankend und in den En⸗ 
ſemble-Nummern blieb ſie mitunter ganz aus. Der 
Erfolg der Vorſtellung konnte unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden nur ein getheilter ſeyn. T, 
Stadttheater zu Pofen. 
Donnerjtag 91575 en oder; 
Herz und Welt; Buͤrgerliches Schauſpiel in 5 
Akten, von Karl Gutzkow. 5 Rn 
Freitag den 7. Oktober: Hans Sachs; koml⸗ 
ſche Oper in 3 Akten, von Ph, Reger. Muſik von 
A. Lortzing. (Kunigunde; Dem. Melle, vom 
als letzte Gaſtrolle.) 


Stadt = Theater zu Hamburg, 
Heute Mittag um 12 Uhr verſchied meine theure 
Gattin Emmygeb. Reid, an einer Unterleibsentzun⸗ 
dung. Tiefbetrüͤbt mache ich Verwandten und Freun⸗ 
den dieſe Anzeige, um ihre ſtille Theilnahme bittend⸗ 
Poſen den 5. Oktober 1842. 1 
Waltsgott, K. Poſt⸗Secretair. 


Die Neue Buchhandlung iſt ſeit Michae⸗ 
lis a. C. in die Breslauer⸗Straße No, 36. in das 
Eckhaus verlegt worden. 

In derſelben find fo eben erſchiene: 

1) Elementarbuch der polniſchen Sprache von Prof, 
Poplinski. Zte verbeſſ. Aufl. 125 Sgr. 

2) Wybör Prozy i Poezyi, ein in mehreren 

Schulen eingefuͤhrtes Leſebuch, von A. Mo⸗ 

plinski. 20 Sge. 

3) Chronica Wigandi Marburgensis equitis 
et kratris Ordinis teutonici, herausgege⸗ 
ben von Prof. Voigt und Grafen Raczyn⸗ 

Ski. 2 Thlr. 1 

In derſelben Buchhandlung ſind zu bekommen 


. 


alle in unſern Schulen eingeführten Schulbücher, 
Schreibmaterialien, Muſikalien, Kupferſtiche und 


andere Kunſtſachen. 
8 Neue Buchhandlung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Poſen I Abtheil. 


Das Rittergut Sedzino, nebſt den Pertinen⸗ 
zien Sedzinko und Zaleſſe, im Kreiſe Samter, 
abgeſchaͤtzt auf 105,505 Rthlr. 12 Sgr. 8 Pf., zus 
folge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fell 


am 13ten gebruar 1843 Vormittags 


a 11 Uhr 5 55 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Poſen den 6. Juli 1842. g 


Bekanntmachung. i 

Das in Poſen am Markte unter No. 59. belege⸗ 
ne, den Theodor 
rige Grundſtück mit fammtlichen darauf befindlichen 
Gebäuden und allen fonftigen Zubehör, ſoll zum 
Zwecke der Theilung im Wege der öffentlichen Lizi⸗ 
tation verkauft werden. Hierzu iſt ein Termin auf 
den 19ten Oktober 1842 des Morgens um 10 

Uhr vor dem Notar Juſtizrath Hoyer in deſſen Ge⸗ 
ſchäftslokale in Poſen angeſetzt, wo auch die Bes 
dingungen eingefehen werden koͤnnen. Jeder Bie⸗ 
tende muß zuvor eine Kaution von 1000 Rthlr. 
baar oder in geldwerthen Papieren erlegen. 


eee 


Neu etablirtes Seidenwaarenlager. 
Naͤchſt meiner Modewgaren⸗Handlung, 
die aufs Vollſtaͤndigſte aſſortirt, habe in R 
A demſelben Lokale auch ein Seidenwaarene 
Lager etablirt. : 


Leipziger Meſſe ſetzen mich in den Stand, EX 
mit Allem bedienen und zu den folideſten my 
Preiſen verkaufen zu koͤnnen. Einem ho⸗ 
hen Adel und geehrten Publikum empfehle @ 

1 diefes zur gefälligen Beachtung. 

d Louis Hirſchfeld, Markt 59., 1% 

im Haufe der Herren Gebr. Zupauski. zz 
Poſen im Oktober 1842. Sn 5 


Ich zeige hierdurch ergebenſt an, daß ich von 
heute ab Portraits à la Daguerre aufs ſauber⸗ 
ſte und billigſte anfertige. Beſtellungen werden in 
meiner Wohnung, Markt No. 63. im erſten Stock 
angenommen. Bernhard Filehne. 
Das auf der Columbia ⸗Straße belegene 
Grundſtück No. 18. iſt aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Das Nähere iſt beim Eigenthümer zu erfahten. 
Meinen von der Bresſauer⸗ Straße No. 2. nach 


der Breslauer⸗Str. No, 34. (ehemaligen Wohnung 


Zupanskiſchen Erben gehö⸗ 


Vortheilhafte Einkäufe in der jetzigen X 


1566 


des Hrn. Goldarbeiter Siedler) verlegten Laden zeigt 
hiermit ergebenſt u Br 
Fr. Klingenburg, Uhrmacher, 

Poſen den 1. Oktober 4842. e 
In der Wronker⸗Straße bei Hartwig Kan⸗ 
torowicz hier liegen circa 15 Etr. Zink, 8 Tafeln 
auf den Ctr., zu 11 Rthlr. zum Verkauf. Bei 


„Abnahme des ganzen Quantums könnte der Preis 
wohl noch ermäßigt werden. 


Acchte abgelagerte Havannabz, Bremer 
8 ee Eigarren, feinften alten Va⸗ 
rinas à 16 & 19 for, pro Pfd., Rollen⸗Portorico, 
Rauchtabacke von Ermeler, Prätorius, und andere 
beliebte Fabrikate, ächten türkiſchen Taback, Hol⸗ 
länder, Neſſing, Carotten, Macuba und Rapé 
de Paris empfiehlt zu möglichſt billigen Preiſen 

- Salomon Lewy, Vreiteſtr. No. 30. 

Auch zu dſeſem Jahrmarkt empfehle ich mich 
einem geehrten Publikum mit den beſten Honig⸗ 
und Zuckerkuchen, Melange⸗Nuͤßchen, gebr. Mans 
deln, Macaronen, Orangen, Pomeranzen und der⸗ 
gleichen mehr. . i 

Auch habe ich die fo oft gewuͤnſchten Brun⸗ 
Kuchen anfertigen laſſen. Bitte um guͤtigen Zu⸗ 
ſpruch, denn die Waare iſt von ausgezeichneter 
Qualität. Mein Stand iſt der Handlung des Kauf⸗ 
manns Herrn Freudenreich gegenüber. i 

Daniel Falbe, Pfefferkuͤchler. 

Donnerftag den 6. Okt. friſche Würſt und Sauer⸗ 

kohl; zugleich findet Tanzvergnüͤgen ſtatt bei 
J. Y 


illardy, Berliner Chauffee, 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Eours- Zettel. - 


ins-|Pr: Cour, 
Den 3. October 1842. Zins- | 


Fuss. Brieg Geld. 
Staats-Schuldscheine 3 103 1034 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 102 -( — 
Präm.-Seheine d. Seehandlung . | — | 85 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 3% 102 101 
Berliner Stadt- Obligationen 35 102 1012 
Danz. dito v. in II. — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 3% 103 = 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . | 4 106, — 
Ostpreussische dito 37 11032} — 
Pommersche dito 35 — 103 
Kur- u. Neumärkische dito 35 110441103 
Schlesische dito 3 103 — 
Act ie n. N ö 
Berl. Potsd. Eisenbahn 5 1252 — 
dto. dto. Prior. Ob lig. 4 103 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 119 
dto. : dto. Prior. Oblig, .. | 4 1034 — 
Berl, Anh. Eisenbalnn 1044 1034 
dto, dto. Prior. Ob lig. 4 103% — 
Düss. Elb. Eisenban 5 7 
dio. dto. Prior, Obligg. 499 =. 
Rhein, Eisenbahn. 5 [864] 85 4 
dto, ‚die. Prior. Oblig .... 4 99, | 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn-. 5 1017 100% 
Friedriehsdor r Be 135 13, 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 3 65 13 


Disconio re rer *» 


